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Stint tteuett Snin e
«4.. -F a n fe /i a u s er

Sbgeblöltett bio H«« testen Slotte,
bängt bet oltgemotbette Holenbet.
Stoutig monbett et mit ottbettt *?eben
in bie ©lut, auf baf; fein leijteé îHcftdjett
fid) in fut^e, liebe SSüttne mottble.

Unb fd)on gteifen mit ben neuen Sottot
an betbeifjuttgêbollen neuen Sogen
innntet <*n unb fteuen nnb mie Hittbet
«tu ben uttetfdjöbflid) bieten Slüttetn:
ŒSie fie ftbminbett, metben mit etlebctt,

Settn jo mot eê ftetb ttttb mitb fo bleiben;
i'ong unb faum ctlcbbot fdjeint bie gufnuft.
Hutj unb mie ein A>oud) ftbeint nn£ Setgottgneê,
.s^eutc möbttett mit bie gteifen Sobte
meilenfetn *.. ttttb motten finb mit ©teife.

©teife, bie bem fd)minbenbeu «olettbet
gleid) bie legten Slättet füllen febern
ttitoufboltjom gleiten fte ittb Sieete,
teilte Hoffnung bleibt olb nnt bie letzte,
bttfî mit ttod) einmenig SSfteme fbettben»

ttub bet Stoft, ben mit etfobtett bütfen,
bleibt bei nnê; Soft miebet Hinbet lotben,
miebet müblen in bet Soge ^üüe,
bie fie bot fid) febn, unb fotgloô mottbettt
ttttbefümntett um bie *?lud)t bet Reiten,

Heiltet fühlen SSei^bcit Slitnetnttjeltt
tonn fte lebten, feinet rnübett Sorftdjt
fÇingcrbtob« il)t beitteb Söogen joboten.
Scttn met ittttg ift, glcid)t bem jungen Sobte,
rneifi nnt bon Seginn unb feinem ©übe,

Sbet foftbot ftttb bem meifett Sltet
Sog ttttb <$tuitben, gleid) ben feltneit fingen,
bie tti d)t fünflid) fittb uttb nid)t etfctjbot.
tfßcttt fie fd)minbett, lettte, fte ?u füllen,
auf bob jebet Sog *ttm Ctubrc mod)fe.
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Zum neuen Jahre

Abgeblättert bis zum letzten Blatte,
hängt der altgewordene Kalender.
Traurig wandert er mit andern Fetzen
in die Glut, auf daß sein letztes Restchen
sich in kurze, liebe Wärme wandle.

Und schon greifen wir den neuen Borrat
an verheißungsvollen neuen Tagen
munter an und freuen uns wie Kinder
an den unerschöpflich vielen Blättern:
Wie fie schwinden, werden wir erleben.

Denn so war es stets und wird so bleiben:
Lang und kaum erlebbar scheint die Zukunft.
Kurz und wie ein Hauch scheint uns Bergangnes.
Heute wähnen wir die greisen Jahre
meilenfern... und morgen find wir Greise.

Greise, die dem schwindenden Kalender
gleich die letzten Blätter fallen sehen.
Unaufhaltsam gleiten fie ins Leere.
Keine Hoffnung bleibt als nur die letzte,
das; wir noch einwenig Wärme spenden.

Und der Trost, den wir erfahren dürfen,
bleibt bei uns: Das; wieder Kinder lachen,
wieder wühlen in der Tage Fülle,
die sie vor sich sehn, und sorglos wandern
unbekümmert um die Flucht der Zeiten.

Keiner kühlen Weisheit Stirnerunzeln
kann fie lehren, keiner müden Borficht
Fingerdrohn ihr heitres Wagen zähmen.
Denn wer jung ist, gleicht dem jungen Jahre,
weis; nur von Beginn und keinem Ende.

Aber kostbar find dem weisen Alter
Tag und Stunden, gleich den seltnen Dingen,
die nicht käuflich find und nicht ersetzbar.
Wem fie schwinden, lerne, fie zu füllen,
auf daß jeder Tag zum Jahre wachse.
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